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Die Proben. 


Sie kaufte Blumen, als ich fie zum erſten Male 
ſah, und ſchien die Königin unter ihnen; ſo prang⸗ 
te ſie in voller Bluͤthe! 

Mit dieſen leichten Worten begann Alfred von 
Rudo die wichtigſte Mitthellung ſeines Herzens, 
welche ſeine Mutter über die ihr längſt nur halb 

verrathene Neigung von ihm forderte. 

Begeiſtert fuhr er fort: Das ſchöne Mädchen 
ſtand umgeben von dem uͤppigſten Reichthum der 
Natur, und dennoch wählte fie beſchelden die ein⸗ 
fachſten ihrer Gaben heraus, entſchwand damit 
leicht wie eine Silphlde meinen Blicken, doch ihr 
Bild, das mir zurückblieb, hat meine Seele un⸗ 
aualöchlich aufgefaßt. 

Beſinne Dich, mein Sohn, ehe Du weiter 
ſprichſt, unterbrach ihn die Mutter. ungern möch⸗ 
ke ich länger mein Ohr phantaftifchen Schwärme. 


reien leihen; Thatſachen verlange ich zu hören, z. 
B. von ihrer Herkunft, von ihrem Namen, Ver⸗ 
mögenszuſtande und ihren Verhältniſſen. 

Alfred, auf einmal von allen feinen poetiſchen 
Entzückungen verlaſſen, antwortete kalt und ein⸗ 
ſylbig: Davon kann ich Ihnen nur ſagen, daß 
fie des Glöckners Tochter von Sancta L. iſt. 

Iſt das möglich?! rief die Mutter ganz faſ⸗ 
ſungslos; Dein Gegenſtand nur eine Glöckners⸗ 
tochter! und Du ein Edelmann! — Da ſieht 
man den überſpannten Thoren; alles Folgen des 
Studirens; das fuͤhrt aus dem gewöhnlichen Gleiſe 
heraus, Dein Bruder wird ganz anders denken 
und die Ahnen unſers Hauſes beſſer in Ehren hal. 
ten! — Als dem Erſtgebornen fiel ihm nach ab⸗ 
kömmlicher Weiſe das Gut zu; Dein Erbtheil iſt 
daher geringer, wünſchenwerth daher eine reiche 
Parthie, um Dein Glück zu machen. 

Liebſte Mutter, der vn lebt nicht vom Brot 


— 234 


allein, und ich bedarf höherer Genüſſe, als die 
in einer wohlbeſetzten Tafel, in Rang und Titeln 
beſtehenl. Laſſen Sie uns abbrechen; die Zeit 
bricht Roſen, d. h. fie lehrt uns richtiger urtheis 
len; bis dahin wollen wir unſere Meinungen über 
das Mädchen zurückhalten. Nur eines, liebe Mut⸗ 
ter, würde ich Sie bitten, da Sie oft in die Kirche 
zu St. L. gehen, daß Sie aus Ihter Capelle auf 
die nächſte Bank linker Hand einige Aufmerſam⸗ 
keit richten; dort hat das Mädchen ihre Andacht. 
Sehen Sie fie beten, das ſchmelzende Auge in 
die Wolken erhebend, wohin fie ihre Gebete ſen— 
det: ſehen Sie ihr in das verklärte Madon⸗ 
nen ⸗Geſicht — und dann — aber nicht eher — 
ſprechen wir weiter von ihr. Er küßte ihre Hand 
und entfernte ſich. 


* 
* * 


Sind die Vögel gefüttert? iſt Sigismund 
aus der Stadt zurück? fo ſcholl es auf dem Vor⸗ 


ſaal, und Ftau von Rudo wurde dadurch den 
nungen. 


eben erhaltenen bittern Eindrücken entzogen. 

Das iſt Otto! dachte fie; wohin er auch tritt, 
verbreitet ſich Leben und Thätigkeit. Freundlich 
begrüßte ſie ihn, und fand, er ſey ſo erſchöpft 
und ermüdet. 

Das will ich meinen, erwiederte Stto, ſich 
en Schweiß von der Stirn trocknend; unſere 
große Wirthſchaft iſt fü leicht nicht zu überſehen, 
und obendrein bin ich noch auf der Poſt nach Brie⸗ 
fen geweſen. 


Du biſt ja ſonſt nicht ſo haſtig darauf, meinte 


dle Mutter, und ſtrickte langſam fort; was treibt 
Dich denn heute dazu. 

Nachricht über die Braut. Ja, ja, Mama, 
eine liebe Schwiegertochter für Sie iſt im Werke. 
Höchſt vergnügt lief er im Zimmer umher, und 
rieb ſich dabei faſt die Hände wund. 

Die Mutter, weniger erfreut, warf die Ars 
beit bei Seite. Höchſt geſpannt auf die neue 


Entdeckung, äußerte fie blos, fie halte nicht viel 
von ähnlichen Ueberraſchungen; ſich vorher zu 
berathen, ſey beſſer. Ich hoffe, ſchloß ſie, es 
wird wohl nicht Deln Ernſt ſeyn. — f 

Warum nicht, Mama? Bin ich nicht ſchon 
acht und zwanzig Jahr alt? Hat mein ſeliger 
Papa mich nicht in die Lage geſetzt, ein Haus 
zu machen? und Sie, meine Gnädigſte, leben 
ja nur in dem heißen Wunſche, mich zu verhei⸗ 
rathen; alſo liegt die Sache nur an mir. Ich 
ſtelle Alles gar klug an. Wiſſen Sie, liebe 
Mama, des Ape Tochter ſteckt mie im 
Sinne. 75 

Auch das noch? rief die Mutter händeringend. 
So fol durch meine Söhne alſo unfer ahnenreir 
ches Geſchlecht untergehen, anſtatt ſeinen Glanz 
zu erhöhen? Das überlebe ich nicht! 


Otto, ich beſchwöre Dich, fuhr ſie milder fort, 
zerſtöre nicht durch thötichte Uebertilung meine 
ſo viel umfaſſenden Entwürfe und ſchönſten Hoffe 
Höre, welch ein herrlicher Plan mich 
beherrſcht: Du kennſt unſern Nachbar, den rei⸗ 
chen Grafen N., und feine einzige Tochter. ZI 
fie nicht jung, hübſch, gut erzogen? nichts iſt an 
ihr auszuſetzen. Der Vater, ein Wittwer; wle 
paſſend in unſere Verhältniſſe! wie vergrößert 
damit unſer Rang und Wohlſtand! Ich weiß 
nicht, mein Sohn, ob Du mich ſo ganz ver⸗ 
ſtehſt. Der Vortheil liegt noch ſtaͤrker in einer 
doppelten Verbindung; Du kennſt meine unbe⸗ 
grenzte Liebe für Euch beide Söhne und den Ruhm 
unſers Hauſes — dafür könnte ich wohl das 
Opfer bringen, den alten Grafen zu heicathen, 
dadurch ſtiege mein Name und das Vermögen g 
bliebe beiſammen. 

Mama, der Plan iſt rieſenartig, ſagte Otte 
in vollem Lachen. Wenn Sie noch bei der Toch⸗ 
ter allein ſtehen blieben; aber den alten Poda⸗ 
griſten wollten Sie zum Bräutigam machen? 
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Dein Spott ſoll mich nicht irre machen, ent ⸗ 
gegnete die Mutter; reiflich habe ich überlegt: 
iſt die Tochter erſt vermaͤhlt, dann drückt den 
Alten die Leere und Einſamkeit; er bedarf einer 
Geſellſchafterin, einer Pflege; lange wird er nicht 
leben; der Titel, das fchöne Gut und Vermögen 
iſt dann mein, und um ſo reicher meiner Söhne 
Erbe. Iſt dies Unternehmen nicht höchſt ver⸗ 
nuͤnftig und doch wohl einer Probe werth? 

Was Sie betrifft, Mama, ſo ſteht Alles in 
Ihrem freien Willen; doch ich bleibe aus dem 
Spiel, und — meiner Sophie treu. 

Du glaubſt alſo, fragte die Mutter bitter, 
daß die Mefalliance meiner Söhne dieſe angefe- 
hene Parthie befördern wuͤrde? nur in dem Dir 
mitgetheilten Zuſammenhange konnte ſie reüſſiten. 

Glauben Sie das ja nicht, Mama; ſind Sie 
dem Grafen ſonſt convenable, heirathet er Sie 
auch, ohne daß ich ſein Schwiegerſohn werden 
darf. — Doch, da kommt Sigismund! brach 
er, ihn im Hof erblickend, ſchnell ab. Nun 
bitte ich mein Thema zu beachten. In Eil will 
ich, liebe Mama, Sie nur unterrichten: der 
Brief, den ich erwarte, iſt von unſers ſeligen 
Kammerdieners Frau, die bei dem Landrath jetzt 
Wirthſchafterin iſt; ſie kann mir daher genauen 
Aufſchluß über Alles geben. Stelle ich es nicht 
klug an, um nicht blind hinein zu tappen? Alſo 
laſſen Sie mich nur machen und ſeyn Sie ganz 
außer Sorge. i 

Ehe die Mutter noch antworten konnte, über⸗ 
reichte der Jaͤger den Brief, und als Otto den 
Juhalt begierig durchflogen hatte, theilte er Fol⸗ 
gendes mit: 

Hochedelſter, gnaͤdigſter, geſtrenger Herr! 

Unterthaͤnigſt dankend für die Ehre, daß Sie 
mich mit Dero Zutrauen bechren, unterlaſſe ich 
nicht, Dero geehrtes Schreiben zu beantworten, 
und die Verpflichtung, die mir auferlegt iſt, da 


mein ſeliger Mann die Gnade hatte; in Ders 
hochſeligen Herrn Vaters Dienſten zu ſtehen, 


macht es mir zur Pflicht, Ihnen ehrlich und ge⸗ 


wiſſenhaft zu rathen, daß Sie gar nicht übel dar⸗ 
an thun würden, unſer Fräulein als Dero Ge⸗ 
mahlin zu waͤhlen. Sie iſt tugendhaft, fromm, 
eine Kernwirthin, jung, munter und gefund. 
Wird auch viel Aufwand im Hauſe gemacht, das 
darf Sie nicht abſchrecken, das iſt Alles Schein, 
innerlich iſt an keine Verſchwendung zu denken, 
ſondern es wird ſo eine Oeconomie getrieben, daß 
die Caffeebohnen gezählt werden; das Alles muß 
Sophlie'chen thun, und fie hält auf jedes Korn 
Zucker, und gäbe keins weg, außer dem Papa⸗ 
gei. Sie hat dle Speiſekammer unter ſich, und 
nicht ein Stückchen Talglicht bleibt unbenutzt, das 
wird alles verbrannt, um bei Geſellſchaft Wachs⸗ 
lichter zu brennen. — Mit den Anzügen geht 
es eben ſo. Sophie'chen putzt ſich gern; die 
Mutter liebt auch den Staat; dafür wird es 
wieder in der Wäſche geſpart. Und was auch 
gut an unſerm Fräulein iſt, ſie giebt nichts auf 
Bücher aus, zwingt ſich zum Leſen, um doch in 
Geſellſchaft über die Schriften mitreden zu kön⸗ 


nen; ſie kann alles Empfindbare nicht leiden, ſie 


lacht lieber, als ſie weint, und geht allem Trau⸗ 
rigen aus dem Wege; dabei kann ein Mann wohl 
recht ruhig leben; es iſt eine liebe Seele, die 
nur heftig wird, wenn ihr das Kleinſte die Queete 
geht. — rn 

Sie tanzt gern. Nächſte Woche wied ein 
Ball bei dem General Y. ſeyn; darauf freut fie 
ſich kindiſch, denn fie iſt dem Militait ſehr ge⸗ 
wogen. Nun, mein Gott, die Jugend muß doch 
auch an etwas eing Freude haben. 


Leer find die Eltern auch nicht; an einer ſtatt⸗ 
lichen Ausſlattung wird es nicht fehlen; denn ſie 
halten auf Farbe. Darum ſchlagen Sie nur zu, 
gnaͤdigſter Herr, es wird Sie nicht gereuen, das 


In aller Uuterthänig⸗ 
Dero 
des ſel. Kammerdleners von Ihrem hochſel. 
Herrn Vater unterthänigfte Wittwe 


Dorothea Eiſen. 


Du wär'ſt zufrieden? fragte die Mutter iros 
niſch, als Otto den Brief geendet hatte und ihn 
ruhig in die Taſche ſteckte. Ich bin es nicht, 
fuhr ſie eifernd fort, und halte die Sache auch 
nicht der kleinſten Probe werth. 


Nur eine, gnädigſte Mama, erlauben Sie 
mir zu machen, die ich mir ausgeſonnen, näm⸗ 
lich: ich habe Gefchäfte mit dem Landrathe, welche 
meine perſönliche Ruͤckſprache fordern; ich laſſe 
meinen Aufenthalt in der Stadt in die Tage fal⸗ 
len, in denen der Ball trifft, beſuche ihn fleißig, 
und da ich ſchon weiß, daß Sophie nicht blind 
gegen meine Neigung für fie iſt und fie mich gern 
hat, kommt es nur auf die Probe an, ob fie mei⸗ 
ne Gegenwart oder den Ball vorzieht; ich ſtehe 
dafür, daß ich nicht irre. Unter ſo frohen Vor⸗ 
ausſetzungen verließ er das Zimmer. 


Was kann ich thun? ſann Frau von Rudo, 
nun mit ſich allein. Nimmer mehr laſſe ich meine 
ſo wohlbedachten Pläne an ſolchen jugendlichen 
Hiengeſpinnſten ſcheitern. Die Sache mit des 
Glöckners Tochter zerfällt in ſich ſelbſt; aber Otto, 
mit deſſen Unternehmen mein eignes Loos zuſam⸗ 
menhaͤngt, dabei kann ich nicht unthätig bleiben; 
gewaltſam laͤßt ſich nichts hindern, vielmehr reizt 
junge Gemüther noch mehr der Widerſpruch; alſo 
Mäßigung, Duldung und Klugheit ſoll meine 
Maaß regel ſeyn. 


Nicht unter kalten Lehren, ſondern in heitern 
Stunden kommen ſich die Herzen naͤher; am be⸗ 
ſten, ich veranftalte ein Feſt, wozu ich den Gras 
fen und feine Tochter bitte; ich habe ja zwei 
Söhne, und was nicht mit dem einen, kann ja 


kann ich Sie verſichern. 
keit ; 


mit dem andern glücken, die Probe darf ich nich 
unterlaſſen. P 
(Die Fortſetzung folgt.) 


Vermiſchte Nachrichten. 


Se. Majeſtät der König haben, um den Nach⸗ 
theilen vorzubeugen, welche in Beziehung auf die 
Erfülung der Militair - Dienſtpflicht von dem 
ſo häufig wahrzunehmenden Gebrauche der Bril⸗ 
len unter den jungen Leuten zu beſorgen ſind, zu 
beſtimmen geruhet, daß dergleichen Leute, wenn 
fie fonft von den Departements ⸗Commiſſtonen als 
dienſtfähig anerkannt werden, ungeachtet ihrer 
Kurzſichtigkeit den Truppen uͤberwieſen und in 
das zweite Glied eingeſtellt werden ſollen. 


Ihre Majeſtät die Kaiſerin von Rußland ha⸗ 
ben am ı5ten Juli Berlin verlaſſen, und die 
Rückreiſe nach Petersburg angetreten. 


Am 28ſten Juni d. J. wurde auf den Feldern 
von Ober⸗Fiſchbach der Fleiſchergeſelle Joh. E. 
Fr. Jäckel von Schmiedeberg, gebuͤrtig aus Pfaf⸗ 
fengrund, erdroſſelt gefunden. Er war am roten 
Juni von ſeinem Meiſter zum Einkauf von 
Schlachtoleh abgeſchickt worden und nicht zurück⸗ 
gekehrt. Er war 21 Jahr 3 Monat alt. 


Am sten Jull entleibte ſich der Privat - Poſt⸗ 
Secretait Hennig zu Waldau, Bunzlauer Krelſes, 
in dem Pfarrwiedemuths⸗Buſche durch einen 
Schuß. Obgleich bald ärztliche Hülfe angewandt 
wurde, fo gab er doch nach 1 4 Stunde ſeinen 
Geiſt auf. Urſachen zu dieſer That ſind nicht 
bikannt. 

Einem der zu Waembrunn verhafteten Falſch⸗ 
münzer, Weſtede, 21 Jahr alt, war es am roten 
Juli im Gefaͤngniß zu Hermsdorf u. K. gelungem 
mit Gewalt ein Glied der Kette zu ſprengen und 


ſich der ſelben zu entleblgen. Mit einem Meſſer 
und einem Schemmelbeine bewaffnet, welches er⸗ 
ſtere er ohngeachtet geſchehener Viſttation bei ſei⸗ 
ner Einbringung zu verbergen gewußt hatte, und 
letzteres er einem imGefängniß befindlichen Schem⸗ 
mel entnommen, erwartete er den Abends 10 Uhr 
die Gefängniſſe revidirenden Gerichtsdiener und 
Aufſeher Tietze. Als derſelbe zur ſelbigen Zeit 
eintrat, um ſeine Pflicht zu erfüllen, wurde ihm 
von dem Gefangenen auf gewaltſame Weiſe die 
Zumuthung gemacht, ihn entfliehen zu laſſen. 
Ein Schlag mit dem Schemmelbein in die Gegend 
des Magens, ſollte ſeinen Aufſeher verhindern, 
ſeiner Flucht im Wege zu ſtehen; dleſer hatte aber 
ſeinen Zweck verfehlt, und der ꝛc. Tietze, einge⸗ 
denk feiner Pflicht, ſetzte fich zur Wehr. Nach 
langem Kampfe, in welchem von dem Weſtede 
das Meſſer angewendet wurde, und nachdem Tietze 
14 Stichwunden, worunter eine tödtliche, em⸗ 
pfangen hatte, entfloh der Gefangene. Der ſtark 
Verwundete und heftig Blutende ſchleppte ſich 
noch mit Anſtrengung ſeiner letzten Kräfte, eine 
blutige Bahn zurücklaſſend, zu dem 50 bis 60 
Schritt vom Gefaͤngniß entfernten Amts- Gebäude, 
und ſein Winſeln entdeckte ſogleich das geſchehene 
Unglück. — Am ııten Juli früh endete der 
Tod dle Leiden des in ſeinem Beruf ſtets treuen 
Dieners. Der junge Verbrecher war in die Ges 
birge entflohen, doch ſchon am raten ward er in 
der Petersbaude auf dem hohen Gebirge zufällig 
von Gebirgs⸗Reiſenden erkannt und feine Ver⸗ 
haftung veranlaßt. Noch denſelben Abend ſpät 
ward er nach Hermsdorf eingebracht. Erft auf 
ſeinem Transport durch Agnetendorf ſoll er in 
Erfahrung gebracht haben, daß der gewaltſame 
Fluchtverſuch dem Gefaͤngnißwaͤrter das Leben 
gekoſtet, am 14ten Juli ward der unglückliche 
45jährige Tietze feierlichſt beerdigt. — Die ge⸗ 
pflogenen gerichtlichen Unterſuchungen werden das 
Nähere über dieſen gewiß ſchrecklichen Vorfall er⸗ 
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mitteln. Bedauernswürdig find auch die unglück⸗ 
lichen Eltern des Weſtede; er ſoll ſtets ein guter 
Sohn und geſchickter Mechanikus geweſen ſeyn. 


Zu Streitfeld bei Löbau in Sachſen hat am 
roten Juli früh in der ten Stunde die Ehe⸗ 
frau des Großgärtners Gottfried Haaſe, Chri⸗ 
ſtiane geb. Fiedler, den Bruder ihres Eheman⸗ 
nes, Gottlieb Haaſe, welcher bei erſterem ſich 
aufhielt, mit einem Beile dergeſtalt geſchlagen, 
daß derſelbe in der darauf folgenden Nacht um 
1 Uhe an den erhaltenen Verwundungen geſtor⸗ 
ben iſt. Die Mörderin, ſchon feit geraumer Zeit 
an Geiſteszerrüttung leidend, ließ ſich ruhig ver⸗ 
haften, geſtand ohne Widerſpruch die vollbrachte 
That, und äußerte, als man fie wegen derſel⸗ 
ben zur Rede ſtellte, ganz gleichgültig gegen ih⸗ 
ren Ehemann: „hätteſt Du mir nicht das Beil 
hingelegt, ſo wuͤrde ich ihn nicht damit geſchla⸗ 
gen haben.“ Auch verſicherte ſie, daß ſie noch 
ihre eigene Tochter (ein Mädchen von ungefaͤhr 
16 Jahren) tödten werde. Und der Grund zu 
dieſen ſchrecklichen Verirrungen liegt einzig in der 
bei ihr feſt eingewurzelten düſtern Idee: daß fie 
nicht ſelig werden könne! 

Am ı2ten Juli ertrank zu Friedrichs ſelde bei 
Cunnersdorf, Rothenburgſchen Kreiſes, die dritte 
Tochter des Häuslers Johann Gottfried Dudel, 
Namens Marie Roſine, 3 3 Jahr alt, in dem in 
einiger Entfernung vom Haufe befindlichen Bruns 
nen. Alle angewandten Wiederbelebungsverſu⸗ 
che blieben fruchtlos. 


Bei dem Dorfe Poydritz am Bober, unterhalb 
Naumburg gelegen, wo das Terrain ſehr ber⸗ 
gigt und waldig iſt, hat ſich in einer Bergſchlucht 
mit thonigem Boden und vielen Quellen, eine 
Art Bergfall ereignet. Eine Maſſe Erde von 
40 bis 50 Fuß Breite und 8 bis ro Fuß Dicke 
hat ſich abgetrennt, emporgehoben, und rutſcht 
mit allen darauf befindlichen Sträuchern und 


1 


— 238 — 


Bäumen (worunter Eichbäume zu Muͤhlwellen 
brauchbar) ohne Unterbrechung ihrer Vegetation 
bergabwärts, hat bereits gegen 200 Schritte 
Weges zuruͤckgelegt, und droht dem Mühlgraben 
eine Verſchuͤttung, wodurch der Waſſermuͤller in 
Poydritz ganz außer Nahrungsſtand geſetzt wer⸗ 
den würde. Er hat zwar den Mühlgraben mit 


einer Art von Bruͤcke überbaut, und hofft, daß 


die Maſſe ſich darüber fortwälzen würde; gelänge 
aber auch dies, fo würde ſolcht doch weiterhin 
den Abzugsgraben verſchuͤtten. 


Der „Bote aus dem Rieſengebirge“ hat die 
Aeußerung verbreitet, daß die Sprengungen in 
dem Arſenikbergwerke, im Rieſengrunde die Er» 
ſchütterung der Schneekoppe verurſacht hätte. 
Sachverſtändige finden dies ſehr ſpaßhaft, ins 
dem das Sprengen niemals eine ſolche Erplofion 
verurſacht, daß die Oberfläche der Erde, und 
noch dazu in ſolcher Entfernung, erſchuͤttert wer⸗ 
den könnte. Wäre dies der Fall, fo müſſe $ 
B. Tarnowitz faſt immer in ſchwankender Bewe⸗ 
gung ſeyn. 


In Glogau ſandte für die durch das Waſſer 
Vetunglückten in dortiger Gegend ein Unbekann⸗ 
ter 3 Thlr. mit dem Motto ein: 

Die Juden geben gern! 

Warum lud — Edle Herrn, 
Zum ſchönen, herrlichen Verein 
Man auch nicht einen Juden ein? 


Im Königl. Armenhauſe zu Kreuzburg befin⸗ 
det ſich der invalide Huſar Joh. Wiſy. Dieſer 
Veteran iſt aus Groß. Caron in Siebeabuͤrgen gebür« 
tig, und nach der ungefähren Ermittelung ros Jahr 
alt. Er nahm nach dem Gefechte bei Ollmuͤtz im 


"jährigen Kriege bei dem ehemal. Huſaren Res 


giment v. Werner Dienfte. 


Bei Nancy (in Frankreich) haben Kinder auf 
dem Felde zwei große hohle Klötze von Zinn ge⸗ 


funden, in denen man, als ſie geöffnet und ge⸗ 
ſchmolzen wurden, eine große Anzahl Gold ⸗ und 
Silbermünzen von verſchledenen And entdeckt 
hat. 


Unordnung in manchem Hausſtande. 


Es muß wohl manchem Menſchen die Rein⸗ 
lichkeit und Ordnungsliebe ein wahrer Dorn im 
Auge ſeyn, denn fonft würde man nicht ſo ſehr 
dagegen ſündigen ſehen. Mancher, der dies lieſt, 
mag denken: ich habe mie gewiß nichts gegen 
Reinlichkeit und Ordnungsliebe vorzuwerfen, und 
darf nicht ſcheuen, meine geſcheuerte Stube, meine 
weiße Wäſche, meinen feinen Anzug, meinen 
ſauber abgebuͤrſteten Rock als Beweis davon vor 
zulegen; aber bei alle dieſer äußern Reinlichkeit 
ift er doch oft, ohne es einzuſehen, im höͤchſten 
Grade unreinlich. Warum? Weil er ſich 
nicht ſcheut, den Schmutz, deſſen er ſich entledigt / 


ſeinem Naͤchſten zuzuwenden, dadurch alſo ein 


böſes Beiſpiel giebt, und dazu beiträgt, daß An⸗ 
dete es eben fo machen, und er alſo auf die 
ſelbe Art, wie er ſeinen Schmutz los geworden, 
zu fremdem gelangen kann. Hierzu gehört ber 
ſonders das Abſchuͤtteln von Decken und Laken 
zum Fenſter hinaus. — Eine größere Unſau⸗ 
berkeit iſt es aber noch, wenn zum Fenſter hinaus 
Waſſer geſchüttet oder gar Nachtgeſchitre gelettt 
werden, was nur der ſtrafwürdigſten Faulheit f 
des ſo Handelnden lugeſchrieben werden kann. 
Wer ſolches thut, dem wäre als gerechtefte Bet 
geltung zu wünſchen, daß ein ſolches mit nz 


dem Inhalte gefegnetes Fuͤlhorn zuwellen fell 


Haupt überſchüttete, damit er das Angenehme 
ſelbſt empfinde, welches er ſeinem Nebenmenſchen 
ſpendet. Es iſt zwar dergleichen Unfug, wol 
auch das unbefeſtigte Hinſtellen von Blumentö⸗ 
pfen auf den äußern Fenſterſims gehört, durch 
die Polizei» Gefege bei Strafe verboten; aber k 


— 


iſt nicht gut möglich, daß die Polizei Argus⸗ 


Augen haben kann, weshalb zu wünſchen iſt, 


daß Alle aus eigenen Antriebe zur Reinlichkeit 
und Ordnung das ihrige thun mögen. 


Mienchen und Lienchen. 
Wenn Mienchen und Llenchen zuſammen kommen, 
Wird mancher gar ſtark in die Wäſche genommen; 


Da gehts uͤber Den und über Jenen her, 
Daß an ihm kein ganzer Faden bleibt meht. 
Da gehen die Zünglein gar hurtiglich 


Und klappern und drehen wie Mühlräder ſich; 


Da giebt's ein Geknitter und ein Geknatter, 


\ 


Wle auf dem Teich ein Entengeſchnatter, 
Da geht's bald hinauf, bald wieder hinab: 
„Frau Muhme, Frau Gevatter!“ Paperlapapp. 
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» Geboren. 


(Görlitz.) Hrn. Traugott Wilh. Koch, Der 
tonom allhier, und Frn. Johanne Frieder. Aug. 


geb. Adami, Tochter, geb. den 28. Juni, get. den 


8 


5 


12. Juli Marie Auguste Eliſabeth. — Mſtr. Im: 


manuel Traug. Ernſt Alex, B. und Schuhmacher 


allhier, und Frn. Joh. Dorothee geb. Hager, Toch⸗ 
er, geb. den 3. Juli, get. den 12. Juli Johanne 
Augüſte. — Carl Gottfr. Petzold, Zimmerhauer⸗ 
Ser. allh., und Frn. Joh. Chriſt. Florentine geb. 
Sticker, Tochter, geb. den 25. Juni, get. den 
12. Juli Emilie Auguſte Caroline. — Mſtr. Ernſt 

dr. Auguſt Heintze, B. u. Tiſchler allh., und 
Irn. Joh. Chriſt. geb. Preuſſer, Sohn, geb. den 
0 Juli, get. den 12. Juli Ernſt Julius. — Joh. 
. Lehmann, Nagelſchmiedgeſelle allhier, u. 


Joh. Chriſt. Dorothee geb. Heinrich, Toch⸗ 


geb. den 4. Juli, get. den 15. Juli Amalie 


enriette. — Mſtr. Chriſt. Traugott Chriſtmann, 


und Tuchbereiter allh., und Sen, Chriſt. Dor. 


geb. Döring, Sohn, geb' de 11. Juli, get. den 15. 
Juli Carl Traugott Emanuel. — Mſtr. Johann 


Samuel Alert, B. und Tiſchler allh., und Frn. 
Joh. Sophie geb. Winkler, Sohn, geb. den 17. 


Juli, get. den 17. Juli Friedrich Guſtav Moritz. 


— Joh. Chriſt. geb. Albrecht eine unehel. Tochter, 
todtgeb. den 12. Juli. 


Getraut. 


(Goͤrlitz) Joh. Gottfr. Altmann, Inwohn. 
allh., und Igfr. Henriette Auguſte geb. Linig, weil. 
Hrn. Friedrich Wilhelm Linigs, vormals Chirurg 
in Nieder⸗Zodel, zuletzt in Goͤrlitz, ehel. einzige. 
Tochter, getr. den 18. Juli. . 


Geſtorben. 
(Goͤrlitz.) Herr Chriſt. Gottlieb Weiner, vor⸗ 


maliger Koͤnigl. Saͤchſ. Oberamts⸗Advokat u. Pro⸗ 
"tonotarius, zuletzt Stadtſecretair allh., geſt. den 


11. Juli, alt 70 J. 1 M. 4 T. — Mſtr. Johann 
Erdmann Ehrenfr. Strohbach, B. und emeritirter 
Aelteſter der Huf- und Waffenſchmiede allh., geſt. 
den 9. Juli, alt 57 J. 1 M. 5 T. — Frau Joh. 
Eliſab. Kindler geb. Schwarze, Chriſtoph Kindlers, 
Haͤusler in Sohrneundorf, Ehewirthin, geſt. in 
Moys, den 9. Juli, alt 39 J. 11 M. 20 T. — 
Joh. Chriſtoph Lehmanns, Ballenbinder allh., u. 
Frn. Joh. Helene geb. Knappe, Sohn, Earl Aus 


guſt Wilhelm, geſt. den 9. Juli, alt 4 M. 23 T. 


— Friedr. Wilh. Lindners, B. und Maurergeſ. 
allh., und Frn. Joh. Eliſab. geb. Gorke, Tochter, 
Johanne Juliane Amalie, geſt. den 9. Juli, alt 
12 Tage. — Mſtr. Ernſt Friedr. Aug. Heinzes, 
B. und Tiſchler allh., und Fru. Joh. Chriſt. geb. 


Preuſſer, Sohn, Ernſt Julius, geft. den 18. Juli, 


alt 10 T. — Carl Friedr. Aug. Finſters, Tuch⸗ 
machergeſ, allh., und Frn. Chriſt. Gotthulde geb. 
Eichler, Tochter, Dorothee Gotthulde, geſt. den 
11. Juli, alt 17 Tage. — Chriſt. Juliane geb. 
Mauermann unehel. Tochter, Johanne Friederike 
Eleonore, geſt. den 15. Juli, alt 4 J. 6 M. 25 T. 
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Höchſte Marktpreiſe vom Getreide. 


Der Preußiſche Scheffel. 
e Al. Sgr. I Thlr. Sgr. I. Able. Sgr. | Thlr. Gar, 


drliß, den 16. Juli 1829. 2 125 1 173 1 ö — 1 283 
vierswerda, den 18. Juli 2 10 1 175 1 15 114 — 
auban, den 15. Juli 2 1844 1 164 1 10 — 272 
Muskau, den 18. Juli 2 10 141 1 174 1 5 
Spremberg, den 18. Juli 2 10 1 15 1 15 114 — 


Ein ſchriftſaͤßiges Rittergut (Mannlehn), worauf die Hälfte der Kaufſumme ſtehen bleiben kann, 
wird wegen eingetretenen Familien⸗Verhaͤltniſſen verkauft. Daſſelbe liegt in der fruchtbarſten Ges 
end des Koͤnigreichs Sachſen, hat eine angenehme Lage und gewaͤhrt einen ſichern Ertrag. Der 
Verkäufer wuͤnſcht mit reellen Kaͤufern ſelbſt zu unterhandeln, und bittet, ihren Wunſch ſchriftlich aus⸗ 


zuſprechen und ſolchen unter der Adreſſe C. E. A. an die Expedition der oberlauſitziſchen Fama zur 
weitern 1 abzugeben, worauf den Kaufluſtigen Ort und Name des Verkäufers angezeigt 
werden fol, i 


Es fol der Nachlaß des Calculator Schmidt, beſtehend in einer Bibliothek von Cameral⸗ 


liſtiſchen, Oeconomiſchen, Forſt⸗, Jagd⸗, Rechnungs⸗ Muͤnz⸗, Mathematiſchen und andern Bü⸗ 
chern verſchiedenen Inhalts, desgleichen mathematiſchen Inſtrumenten, Bildern unter Glas und Rah⸗ 
men, 5 e 9 85 ae a 3 in an guſt c. an * Meiſtbietenden 
en gleich baare Bezahlung in der Petersgaſſe in dem Schirachſchen Brauhofe Nr. 281 oͤffentlich 
Bafkeiger werden. Görlitz den 21flen Juli 1829. a 1 „per, m 
verpflichteter Auctionator. 3 


| || a 0 Be — — — 
Selterwaſſer, Salzbrunnen, Marienbader Kreuzbrunn, Eger Franzensbrunn, Fachingerbrunn, 5 


Pullnaer, Saidſchuͤtzer Bitterwaſſer erhielt ganz friſch und direct f C. Pape. 


Aechit engl. Universal- Glanz- Wichse von G. Fleetwordt in London. 


Oer bedeutende und raſche Umſatz dieſes Artikels bürgt fir deſſen Gute und Schönheit fo, daß 
ſolche alle übrigen Fabrikate dieſer Art weit übertrifft und das Leder conſervirt. Die Büchfe von! Pfd. 


4 ggr. und von! Pfd. 2 ggr. nebſt Gebrauchs⸗Anweiſung, iſt Hrn. Michael Schmidt in Goͤrlib 


in Commiſſion uͤbergeben worden, und bei demſelben ſtets zu bekommen. 

G. Florey jun, in Leipzig, 
7 Haupt⸗Commiſſionair des Herrn G. Fleetwordt in London. 
22 15 fr dt. 4 4h. fr dr ct 4 .. t ft t fh 4: ft d: it dt c: it. r It att it fr f ar it di g: i: di in d: it ii ix ii i i t: ic d 
* Glanazwichse in kleinen Schachteln zu 1 und 2 Silbergroschen empfiehlt 5 


2 n Michael Schmidt. 
FCC cc 
Daß nunmehr im Schirachſchen Brauhofe in Görlitz, Petersgaſſe Nr. 281, das Logis, welches 
weil. Herr Calculator Schmidt bewohnt hat, zu naͤchſte Michaeli wieder aufs neue vermiethet und IM 
derzeit nunmehr in Augenſchein genommen werden kann, zeigt hiermit an 135 472 
Schirach sen. 44 

Es find am Nachmittage des vorigen Donnerſtags, als am 16ten Zuli, vom Gaſthofe zum Hirſch 

bis zur Kraͤnzelgaſſe 24 thlr. in Kaſſen-Anweiſungen, nebſt einer Hauskaufs⸗Punktation mit der bar 
über ausgeſtellten Quittung verloren gegangen. Dem Finder wird eine Belohnung von 4 thlr. zu“ 
geſichert beim Nagelſchmidt Rösler in der Steingaſſe, wenn das Verlorene daſelbſt abgegeben wird. 


* 


Weizen. | Roggen, Gerſte. | Hafer. 
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